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Die neuen Zewo Standard sind 
soeben aus der Druckerei ge-
kommen. Wir verschicken sie in 
diesen Tagen an die Hilfswerke 
mit Zewo-Gütesiegel. Sie sind 
auf www.zewo.ch aufgeschal-
tet und stehen zusammen mit 
dem angepassten Reglement 
zum Download bereit. 

Die 21 neuen Zewo-Stan-
dards: Kurz, klar, kompakt
Wer sich an diese Standards 
hält, stärkt das Vertrauen in 
gemeinnützige NPOs und trägt 
dazu bei, dass die Solidarität 
und Grosszügigkeit in der Be-
völkerung bestehen bleibt. In 
diesem Zewo-Forum erfahren 
Sie, welche Neuerungen da-
mit verbunden sind. Lesen Sie 
mehr dazu auf Seite 6. 

Verfahren: 
 Kundenorientiert, kosten-
bewusst und konsequent
Wir haben unsere Verfahren 
auf Service und Nutzen ge-

prüft. Nun sind wir daran, die 
Instrumente für die regelmäs-
sige Kontrolle risikoorientiert 
zu gestalten. So bleiben die 
Kosten im Griff und der Auf-
wand liegt im vertretbaren 
Rahmen. Mit geregelten Ab-
läufen, zweckmässigen Kom-
munikationswegen und klaren 
Rechtsverhältnissen sorgen 
wir für eine konsequente An-
wendung der neuen Standards 
und einen lösungsorientierten 
Ansatz, wenn es einmal unter-
schiedliche Ansichten gibt. 

Wichtiges Etappenziel 
erreicht...
Mit der Lancierung der neuen 
Standards ist die Überarbei-
tung unserer Regeln für Hilfs-
werke abgeschlossen. Im neu-
en Regelwerk sind die Anliegen 
des Vereins Swiss NPO Code 
ebenso integriert, wie zahlrei-
che Anregungen aus den bei-
den Vernehmlassungsrunden. 
Es ist uns klar, dass die Umset-

zung und Verankerung etwas 
Zeit benötigt. Wir unterstützen 
NPOs nach Kräften dabei. Ver-
schiedene Massnahmen sind 
in Planung. 

...weiter geht’s!
Erfahren Sie im Interview mit 
Kurt Grüter, wie er die ersten 
100 Tage als Zewo-Präsident 
erlebt hat, was uns zur Zeit 
beschäftigt und welche Ent-
wicklungen zu erwarten sind. 
Reservieren Sie sich bereits 
heute den 6. September für die 
Zewo-Tagung 2016 in Bern. Wir 
beschäftigen uns an diesem 
Tag mit Themen, die die NPO-
Welt in Bewegung halten. Er-
fahren Sie mehr dazu auf Sei-
te 15. 

Herzlich

Martina Ziegerer,  
Geschäftsleiterin Stiftung Zewo

Liebe Leserinnen und Leser

CHF

1
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Die Zewo stärkt mit 21 Standards  
das Vertrauen in NPOs
Kurz, klar und kompakt
Die neuen Bestimmungen beinhalten die wichtigsten Anforderungen für Spenden sammelnde NPOs. Wer sie einhält, trägt 
Sorge zur Solidarität und Grosszügigkeit der Bevölkerung.

DEFINITION 

Standard 1 : Gemeinnützigkeit
Die Non-Profit-Organisation übt eine  
gemeinnützige Tätigkeit aus.

GRUNDSATZ

Standard 2 : Integrität
Die Organisation ist integer und handelt ethisch.

FÜHRUNG UND ORGANISATION 

Standard 3 : Leitung
Die leitenden Organe nehmen ihre Verantwortung  
wahr.

LEISTUNGSERBRINGUNG 

Standard 9 : Effizienz
Die Organisation setzt ihre Mittel effizient für ihren 
Zweck und die damit verbundene Administration 
und Mittel beschaffung ein.

FINANZEN 

Standard 13 : Jahresrechnung
Die Jahresrechnung vermittelt ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage.

NETZWERKE 

Standard 16 : Nationale Netzwerke
Dachverbände fördern die Einhaltung der Standards 
bei den ihnen angeschlossenen Organisationen.

FUNDRAISING UND KOMMUNIKATION 

Standard 18 : Spendenwerbung
Die Organisation sammelt fair und führt die Spenden 
den angegebenen Zielen und Zwecken zu.

Standard 4 : Unabhängigkeit
Das oberste Leitungsorgan besteht aus 
mindestens fünf voneinander unabhängigen 
Mitgliedern.

Standard 5 : Interessenbindung
Interessenbindungen sind transparent und  
Interessenkonflikte werden vermieden.

Standard 6 : Gewaltentrennung
Das oberste Leitungsorgan und die operative 
Geschäftsleitung sind personell und funktionell 
getrennt.

Standard 10 : Wirkung
Die Organisation handelt wirkungsorientiert.

Standard 19 : Datenschutz
Die Organisation respektiert den Datenschutz und 
die Privatsphäre der Spenderinnen und Spender.

Standard 14 : Revision
Eine unabhängige und fachlich befähigte Revisions-
stelle prüft die Jahresrechnung.

Standard 7 : Interne Kontrolle
Die Organisation verfügt über angemessene interne 
Kontrollen und ein adäquates Risikomanagement.

CHF

Standard 11 : Reserven
Die Organisation verfügt über angemessene  
Reserven.

Standard 20 : Fundraisingpartner
Die Verantwortung für das Fundraising und die Kom-
munikation bleibt bei der Organisation, auch wenn 
sie mit Dritten zusammenarbeitet.

Standard 15 : Anlagen
Die Organisation legt allfällige Finanzanlagen nach-
haltig gemäss einem Anlagereglement an.

Standard 17 : Internationale Netzwerke
Die Spenden sammelnde Organisation ist für den 
zweckbestimmten Einsatz der ihr anvertrauten Mit-
tel verantwortlich.

Standard 8 : Vergütungen
Die Mitglieder des obersten Leitungsorgans erbrin-
gen ihre Leistung grund sätzlich ehrenamtlich. Die 
Ver gütungen der Angestellten sind angemessen.

Standard 12 : Transparenz
Die Organisation ist transparent.

1
JAN

Standard 21 : Sammlungskalender
Grosse Organisationen koordinieren und regulieren 
ihre Sammlungen im Sammlungskalender der Zewo.
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Die 21 neuen Standards beschreiben die Anforderungen an Organisationen mit 
 Zewo-Gütesiegel. Vieles wird einfacher, klarer oder flexibler. Erfahren Sie, was 
sich ändert und ab wann die Zewo NPOs auf die Einhaltung der neuen 21 Bestim-
mungen prüft. 

Das kompakte Werk fasst das Herzstück 
der bisherigen Zewo-Bestimmungen und 
die Essenz aus dem Swiss NPO Code zu-
sammen. Es beinhaltet die wichtigsten 
Regeln für NPOs, denen Geldgeber ver-
trauen können. Die 21 Zewo-Standards 
stehen für Gemeinnützigkeit, Integrität, 
gute Unternehmensführung, zweckbe-
stimmten, effizienten und wirkungsorien-
tierten Einsatz der Mittel, klare und wahr-
heitsgetreue Rechnungslegung, die nöti-
ge Kontrolle und faire Kommunikation. 

Das Wichtigste auf einen Blick
Vieles ist für seriöse Spenden sammeln-
de Organisation bereits heute selbst-
verständlich. Einige Aspekte, die für das 
Vertrauen besonders wichtig sind, beto-
nen die neuen Standards stärker. Andere 
Punkte regeln sie aufgrund der gemach-
ten Erfahrungen einfacher, klarer oder 
flexibler.

Integrität wird in allen Bereichen gross-
geschrieben: Damit das Vertrauen in die 
Gemeinnützigkeit erhalten bleibt, müs-
sen NPOs integer sein. Dies betont die 
Zewo mit einem eigenen Standard. Sie 
benennt auch das Thema Datenschutz 
sowie die Prävention und Bekämpfung 
von Korruption. 

Klarheit bei den Kosten: NPOs legen ih-
re Kosten für das Fundraising und die Ad-
ministration nach einheitlichen Grundsät-
zen offen. Alle setzen mindestens 65 Pro-
zent für ihre Leistungen ein. Die Zewo kon-
trolliert weiterhin auch die Kosten im Ein-
zelfall und vergleicht sie mit der Kostens-
truktur von ähnlichen Organisationen. 

Orientierung an der Wirkung: Fünf 
zweckmässige Fragen helfen den NPOs, 
sich mit ihrer Wirkung auseinanderzu-
setzen und diese regelmässig zu über-
prüfen. Die Erkenntnisse können in die 
bestehende Berichterstattung integriert 
werden. 

Klare Strukturen: Die wichtigsten Auf-
gaben des obersten Leitungsorgans sind 
umschrieben. Seine Mitglieder legen 
rele vante Interessenbindungen offen 
und treten in den Ausstand, wenn Inte-
ressen kollidieren. Sie sorgen für zweck-
mässige interne Kontrollen und einen an-
gemessenen Umgang mit Risiken. 

Moderate Vergütungen und klar gere-
gelte Mandate: Die starre Regel, wonach 
Vorstände und Stiftungsräte 100 Stun-
den unentgeltlich arbeiten müssen, ist 
gestrichen. Sie können bei Bedarf und 
unter bestimmten Voraussetzungen mo-
derate Vergütungen beziehen oder klar 
geregelte Mandate übernehmen. Die Ze-
wo beurteilt weiterhin die Höhe der Ver-
gütungen an Mitglieder des leitenden 
Organs und an die Geschäftsleitung, um 
Exzesse zu vermeiden. 

Angemessenes Kapital: Die NPO darf 
nicht überschuldet sein. Wenn das Ei-
genkapital der Organisation zu tief ist 
und für weniger als 3 Monate die Ausga-
ben deckt oder wenn es zu hoch ist und 
für mehr als 18 Monate reicht, muss sich 
die Organisa tion Reserveziele setzen.

Nachhaltige Finanzanlagen: NPOs mit 
einem Vermögen von mehr als 2 Millionen 
Franken benötigten eine Anlageregle-
ment und berücksichtigen darin auch so-
ziale und ökologische Kriterien. 

Weniger Bürokratie: Angemessen be-
grenzte Einzelunterschriften sind zuläs-
sig. Im Revisionsbericht braucht es kei-
ne zusätzliche Zewo-Bestätigung mehr. 

Anpassung an moderne Technologien: 
Jede NPO wählt die angebotenen Zah-
lungskanäle selbst. Es genügt, wenn die 
jährliche Berichterstattung online publi-
ziert wird. 

Mehr Flexibilität: Wird es im Sammlungs-
kalender zu eng, gibt es Zusatztermine.
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Die 21 Zewo-Standards

Die Zewo-Stiftungsrat hat neuen Stan-
dards per 1.  Januar 2016 in Kraft ge-
setzt. Zuvor erfolgte eine breite Ver-
nehmlassung bei den wichtigsten An-
spruchsgruppen. 

Reglement zum Zewo-Gütesiegel
Das Reglement zum Zewo-Gütesiegel 
regelt das Prüfverfahren und die allge-
meinen Geschäftsbestimmungen zum 
Zewo-Gütesiegel. Es ersetzt alle frü-
heren Versionen des Reglements über 
das Zewo-Gütesiegel für gemeinnüt-
zige Organisationen, des Reglements 
über die Sammlungstätigkeit für ge-
meinnützige Zwecke und des Regle-
ments über das Erst- und Rezertifi-
zierungsverfahren sowie die Ausfüh-
rungsbestimmungen dazu.
 Der Zewo-Stiftungsrat hat das Regle-
ment zum Zewo-Gütesiegel am 15. Ap-
ril 2016 verabschiedet. Es liegt zur Zeit 
der Eidg. Stiftungsaufsicht zur Geneh-
migung vor. 

Rollende Einführung

Erstzertifizierungen: NPOs, die das 
Zewo-Gütesiegel neu erlangen wollen, 
können sich ab dem 1. Juli 2016 nach 
dem  Reglement zum Zewo-Gütesiegel 
auf die Einhaltung der 21 Zewo-Stan-
dards prüfen lassen. 

Rezertifizierungen: Die NPOs mit 
 Zewo-Gütesiegel werden ab dem  1.  Ja-
nuar 2017 nach dem  Reglement zum 
Zewo-Gütesiegel auf die Einhaltung 
der 21 Zewo-Standards überprüft.

Die 21 Zewo-Standards Reglement zum 
Zewo-Gütesiegel

Download auf www.zewo.ch
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Definition

GEMEIN-
NÜTZIGKEIT

1

Gemeinnützigkeit
Standard 1 : Die Non-Profit- 
Organisation übt eine gemein nützige 
Tätigkeit aus.

Der Standard beschreibt das bisherige 
Tätigkeitsfeld der Zewo und die beste-
hende Praxis in Abgrenzungs fragen. In 
der Vernehmlassung gab es vor allem An-
merkungen, die der besseren Verständ-
lichkeit und Prä zisierung dienten. Verein-
zelt wur de die Abgrenzung von gemein-
nützigen Organisationen gegenüber Or-
ganisationen, die vorwiegend politische, 
religiöse oder weltanschauliche Tätig-
keiten ausüben, kritisch kommentiert 
und darauf hingewiesen, dass es häufig 
eine gewisse Vermischung von gemein-
nütziger Tätigkeit und politischen Anlie-
gen gibt. Wir sind uns dessen bewusst. 
Die aufwändige Analyse zum genauen 
Einsatz der Projektmittel wird auch nur 
dann durchgeführt, wenn nicht klar ist, 
ob die gemeinnützige Tätigkeit im Vor-
dergrund steht. Die Abgrenzungsfrage 
stellt sich in der Praxis nur sehr selten.

Grundsatz

INTEGRITÄT

2

Integrität
Standard 2 : Die Organisation ist integer 
und handelt ethisch.

Dieser Standard ist neu und stiess auf 
sehr breite Zustimmung in der Vernehm-
lassung. Er betont die Integrität der Or-
ganisation stärker und definiert sie um-
fassender als in den bisherigen Zewo- 
Standards. Für das Vertrauen von Spen-
derinnen und Spendern ist die Integrität 
der Organisation zentral. Hilfswerke mit 
Zewo-Gütesiegel, die sich zur Einhaltung 
dieser bewusst allgemein gehaltenen 
Prinzipien verpflichten, sollen sich klar 
von dubiosen Spendensammlern unter-
scheiden. Für die Prüfung des Standards  

 
sind Hinweise auf  abweichen des Ver-
halten ausschlaggebend. In diesem Zu-
sammenhang nimmt auch der Auskunfts- 
und Beschwerde service der Zewo eine 
wichtige Funk tion wahr. 

Führung und Organisation

Diese neuen Standards stellen eine Ver-
bindung der bisherigen Zewo-Standards 
mit den Kernteilen des Swiss NPO Codes 
dar, welche sinngemäss, aber allgemei-
ner for muliert in die neuen Zewo-Stan-
dards integriert wurden. Somit braucht 
es nicht mehr zwei parallele Regelwer-
ke. Hilfswerke müssen fortan auch nicht 
mehr zwei Prüfverfahren durchlaufen.

LEITUNG

3

Leitung
Standard 3 : Die leitenden Organe neh-
men ihre Verantwortung wahr.

UNABHÄNGIG-
KEIT

4

Unabhängigkeit
Standard 4 : Das oberste Leitungsorgan 
setzt sich aus mindestens fünf Mitglie-
dern zusammen.

INTERESSEN-
BINDUNG

5

Interessenbindung
Standard 5 : Interessenbindungen sind 
transparent und Interessenskonflikte 
werden vermieden.

GEWALTEN-
TRENNUNG

6

Gewaltentrennung
Standard 6 : Das oberste Leitungsorgan 
und die  operative Geschäftsleitung sind 
personell und funktionell getrennt.

INTERNE
KONTROLLE

7

Interne Kontrolle
Standard 7 : Die Organisation verfügt 
über angemessene  
interne Kontrollen und ein adäquates 
Risikomanagement. 

In den neuen Zewo-Standards wird die 
Verantwortung des obersten Leitungs-
organs klarer bezeichnet. Sie umfasst 
unter anderem das Risiko management 
und eine angemessene interne Kontrolle. 
Es werden keine Arbeitsweisen, Struk-
turen oder Verfahren vorgegeben. Die 
Organisa tion legt diese selber in ange-
messener Weise fest. Bei der Prüfung 
wird die Grösse der Organisation berück-
sichtigt. Grosse Organisationen müs-
sen bereits heute aufgrund von gesetz-
lichen Anforderungen über ein dokumen-
tiertes IKS verfügen, das im Rahmen der 
ordentlichen Revision geprüft wird. Die 
bereits vorhandenen Dokumente bilden 
auch die Grundlage für die Prüfung durch 
die Zewo. Sie bezieht sich insbesonde-
re auf Aspekte, die nicht schon von der 
Revisions stelle geprüft wurden. Bei Or-
ganisationen mit weniger als 50 Mitar-
beitern, weniger als 20 Millionen Fran-
ken Umsatz und weniger als 10 Milli-
onen Franken Bilanzsumme wird kein 
dokumentiertes IKS verlangt. Hier ge-
nügt es, wenn beispielsweise aus Pro-
tokollen ersichtlich ist, dass das obers-
te Leitungs organ die beschriebenen Auf-
gaben wahrnimmt. 
 Explizit erwähnt ist auch die Prävention 
und Bekämpfung von Korruption. Für Hilfs-
werke, die in die sem Bereich einem beson-
deren  Risiko ausgesetzt sind, wird ab - 
geklärt, ob entsprechende Angebote 
zur Schulung und  Sensibilisierung ent-
wickelt werden können. In den bisheri-
gen Zewo-Standards galt generell kol-
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lektive Zeichnungs berechtigung.  Eine 
 konsequente Umsetzung dieser Regel 
auf allen Organisationsstufen erwies 
sich nicht als praxistauglich. Neu sol len 
Ausnahmen mit  angemessen begrenzter 
Einzelunter schrift mög lich sein. Neu ist 
auch der transparente Umgang mit rele-
vanten Interessenbindungen und die Ver-
meidung von Interessenkonflikten. Eine 
abschliessende Aufzählung der Sachver-
halte ist innerhalb des Standards auf-
grund der vielfältigen Verhältnisse nicht 
sinnvoll. Es ist Aufgabe der Hilfswerke, 
den individuellen Fall zu beurteilen und 
zu regeln.  

VERGÜTUNGEN

8

Vergütungen
Standard 8 : Die Mitglieder des obers-
ten Leitungsorgans erbringen ihre Leis-
tung grundsätzlich ehrenamtlich. Die 
Vergütungen der Angestellten sind 
angemessen.

Ehrenamtliches Engagement in den lei-
tenden Organen von Hilfswerken mit Ze-
wo-Gütesiegel ist nach wie vor die Regel. 
Wenn Vergütungen bezahlt werden, sind 
sie moderat. Dies zeigt nicht nur die Ver-
gütungsstudie. Wir stellen es auch bei 
den Prüfungen der Hilfswerke mit Ze-
wo-Gütesiegel immer wieder fest. Wir 
sind uns allerdings bewusst, dass das 
möglicherweise nicht immer so bleiben 
wird und dass es Situatio nen gibt, in de-
nen Vergütungen nötig sind. Der neue 
Standard trägt beiden Aspekten Rech-
nung : Zum einen hält er fest, dass die 
Arbeit im leitenden Organ grundsätzlich 
ehrenamtlich erfolgt. Jedoch wird die 
100-Stunden-Regel gestrichen und klar 
festgehalten, dass für besonderen zeit-
lichen Aufwand moderate Vergütungen 
ausgerichtet werden können. Auf die Bei-
behaltung der 100-Stunden-Regel wurde 
unter anderem deshalb verzichtet, weil 
sie mit der im Standard festgehaltenen 
Definition, wonach beispielsweise auch 
Sitzungsgelder oder Spesenpauscha-
len zu den Vergütungen gezählt werden, 
nicht vereinbar ist. Als Beurteilungskri-
terien dienen die Bandbreiten aus der 
Vergütungsstudie. Diese wird regelmäs-
sig wiederholt, um damit der aktuellen 
Entwicklung Rechnung zu tragen. 

 Zum andern ist im neuen Standard erst-
mals klar geregelt, dass Mitglieder des lei-
tenden Organs unter bestimmten Voraus-
setzungen zusätzliche bezahlte Aufgaben 
als Mandate übernehmen können. Diese 
sind in der Regel zeitlich zu befristen. Auf-
gabe, Dauer und Vergütung sind durch ei-
nen Beschluss des leitenden Organs fest-
zulegen. Die Vergütung darf nicht höher 
sein, als in der beauftragten Branche üb-
lich. Sie kann natürlich tiefer sein. Ent-
schädigungen für Mandate werden nicht 
mit den Bandbreiten aus der Vergütungs-
studie begrenzt. Dort wo Mandate beste-
hen, wird der Zewo-Stiftungsrat auch die 
Gesamtvergütung im Einzelfall beurteilen, 
um zu vermeiden, dass zu hohe Entschä-
digungen, das Vertrauen in den gemein-
nützigen Sektor gefährden. Für Spezial-
fälle, die nicht mit anderen Hilfswerken 
vergleichbar sind, können ähnliche Or-
ganisationen aus dem Service public zur 
Beurteilung herangezogen werden. Die-
se Regelung gilt auch für die Beurteilung 
der Vergütung an Geschäftsleiter /-innen. 
Wir sind der Ansicht, dass diese Regelung 
zu den Vergütungen die nötige Flexibili-
tät für viele konkrete Situationen schafft 
und gleichzeitig das Vertrauen der Spen-
derinnen und Spender in die Organisati-
onen nicht gefährdet.

Leistungserbringung 

EFFIZIENZ

9

Effizienz
Standard 9 : Die  Organisation setzt ihre 
Mittel effizient für ihren Zweck und die 
damit verbundene Administration und 
Mittelbeschaffung ein.

Neu sind im Standard zu den Kosten ab-
solute Grenzwerte  enthalten : Mindes-
tens 65% der Mittel müssen für die Leis-
tungserbringung, also für  Projekte und 
Dienstleistun gen, eingesetzt werden. 
Der Projekt be gleit aufwand, beispiels-
weise für die Evaluation und die Kont-
rolle eines Projektes, zählt ebenfalls da-
zu. Der maximale Anteil für Fundraising 
und Administration beträgt 35%, wobei 
höchstens 25% für das Fundraising und 
die Werbung eingesetzt werden dürfen. 
Die Zewo beurteilt weiterhin die Kosten-
struktur. Wir prüfen diese im Einzelfall 

anhand der Richtwerte aus den Zewo-
Kostenstu dien. Im konkreten Fall können 
die zulässigen Grenzwerte also je nach 
Tätigkeitsgebiet, Grösse, Struktur und 
Finanzierung einer Organisation auch 
tiefer liegen als die absoluten Grenz-
werte. Die Fundraising-Effi zienz beur-
teilen wir orientierungshalber ebenfalls. 
Das Verhältnis von Aufwand zur Mittel-
beschaffung und Spenden einnahmen ist 
aber nicht Teil des Standards. 
 Für Hilfswerke mit Zewo- Güte siegel 
gilt weiterhin, dass sie die Kosten nach 
einheitlichen von der Zewo veröffent-
lichten Grundsätzen berechnen müs-
sen, damit wir die Kostenstruktur beur-
teilen können. Swiss GAAP FER 21 ver-
langt ab 2016 den Ausweis der Kosten 
sowie der angewandten Methode. Kon-
sequenterweise wird von Hilfswerken 
mit Zewo-Gütesiegel der Ausweis in der 
Jahresrechnung nach derselben Metho-
de verlangt, die sie der Zewo zur Beurtei-
lung ihrer Kostenstruktur angeben. Die 
Zewo wird die aktuelle Methode noch-
mals auf Klarheit und Möglichkeiten zur 
Vereinfachung überprüfen.

WIRKUNG

10

Wirkung
Standard 10 : Die Organisation handelt 
wirkungsorientiert.

In der Vernehmlassung hat sich gezeigt, 
dass der Standard zur Wirkung auf die 
geringste Akzeptanz stösst. Es wurde 
zwar grundsätzlich begrüsst, dass das 
Thema Wirkung in einem eigenen Stan-
dard behandelt wird und dass dabei von 
Wirkungsorientierung und nicht mehr von 
Wirkungsmessung gesprochen wird. Die 
konkreten Vorgaben zu den Wirkungszie-
len und zur Berichterstattung über die 
Wirkung wurden allerdings als zu starr 
empfunden. In der verabschiedeten Ver-
sion kann die Organisation die Berichter-
stattung zur Wirkung in geeigneter Weise 
in ihre bestehende öffentliche Berichter-
stattung einbinden. Dies lässt beispiels-
weise offen, ob das Thema Wirkung in 
den Jahresbericht integriert wird oder ob 
es themenspezifisch in einem separaten 
Wirkungsbericht behandelt wird.
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RESERVEN

11
CHF

Reserven
Standard 11 : Die  Organisation verfügt 
über angemessene Reserven.
Dieser Standard ist neu. Er betrifft nur je-
ne Organisationen, bei denen das Orga-
nisationskapital für weniger als 3 Mona-
te oder mehr als 18   Mo nate zur Deckung 
des gesamten Aufwands der Organisati-
on reicht, sowie jene Hilfswerke, bei de-
nen das Organisations- plus das Fonds-
kapital für mehr als 24  Monate reichen. 
Mit  dem neuen Standard soll signalisiert 
werden, dass ein gewisses Mass an Re-
serven aus Sicht der Zewo sinnvoll und 
nötig ist. Dadurch, dass die  Organisation 
ihre Reserve ziele selbst setzt, tragen wir 
der Heterogenität Rechnung. Verlangt 
wird, dass sich die Organisation aktiv 
mit ihren Reserven auseinandersetzt, so-
fern sich diese ausserhalb einer gewis-
sen Bandbreite befinden.

TRANSPARENZ

12

Transparenz
Standard 12 : Die Organisation ist 
transparent.  

Hilfswerke müssen den Jahresbericht 
und den Revisionsbericht mit re vi dierter 
Jahresrechnung auf ih  rer Website veröf-
fentlichen. Dafür muss der Jahresbericht 
nicht mehr zwingend in gedruckter Form 
vorliegen. Der zeitgemässe Standard soll 
die Transparenz im gesamten Sektor er-
höhen, auch wenn die meisten zertifi-
zierten Hilfswerke diese Informationen 
bereits heute online zur Verfügung stel-
len. Es gibt verschiedene Formen, über 
die erbrachte Leistung zu berichten. 

Finanzen

JAHRES-
RECHNUNG

13

Jahresrechnung
Standard 13 : Die Jahresrechnung ver-
mittelt ein den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechendes Bild der Vermö-
gens-, Finanz- und Ertragslage.

Der Standard verlangt weiterhin eine 
Jahresrechnung nach Swiss GAAP FER 21, 
wobei kleine Organisationen nur FER 21 
und die Kern-FER Be stimmungen einhal-
ten müssen. Für grosse Hilfswerke gel-
ten Swiss GAAP FER 21 und die gesam-
ten FER Bestimmungen. Ab dem 1.1.2016 
traten die überarbeiteten Bestimmungen 
von Swiss GAAP FER 21 in Kraft. 

REVISION

14

Revision
Standard 14 :  Eine unabhängige und 
fachlich befähigte Revisionsstelle prüft 
die Jahresrechnung.

Der Standard zur Revision entspricht in-
haltlich den bisherigen Bestimmungen. 
In der Vernehmlassung wurde die zu-
sätzliche Bestätigung der Zewo-Bestim-
mungen im Revisionsbericht kritisch 
kommentiert. Zum einen wird befürch-
tet, dass die Prüfung zusätzliche Kos-
ten verursacht und zum andern wird an-
geführt, dass die Punkte teilweise nicht 
oder nur schwer zu prüfen seien. Zudem 
ist das Testat nicht der geeigneteste Ort, 
um das Ergebnis der Prüfung zu kommu-
nizieren. Sinnvoller ist es, dass sich die 
Revisionsstelle im umfassenden Bericht 
oder Managementletter zur Einhaltung 
der Zewo-Bestimmungen äussert, so-
fern es einen solchen gibt. Der Standard 
wurde entsprechend angepasst. Im Rah-
men der Einführung der neuen Standards 
ist für Revisoren von Zewo-Werken eine 
gemeinsame Schulungs- und Informati-
onsveranstaltung geplant, die gemein-
sam mit Expert Suisse durchgeführt wird.

ANLAGEN

15

Anlagen
Standard 15 : Die Organisation legt  
allfällige Finanzanlagen nach haltig  
gemäss einem Anlagereglement an.

Die Anlage von Finanzen war in den bis-
herigen Standards nicht adressiert. Die-
se Lücke soll mit den neuen Standards 
geschlossen werden, was in der Ver-
nehmlassung klar begrüsst wurde. Ver-
langt wird ein zeitgemässes Anlageregle-
ment, in dem unter anderem auf soziale 
und ökologische Aspekte sowie die gu-
te Unternehmungsführung eingegangen 
wird. Die zusätzliche Anforderung be-
trifft nur jene Hilfswerke, die über Finan-
zanlagen von mehr als 2 Millionen Fran-
ken verfügen. Die meisten Hilfswerke, die 
über Finanz anlagen in dieser Grössen- 
ordnung verfügen, legen ihre Finanzmit-
tel bereits heute nach einem schriftlich 
formulierten Reglement an.
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Netzwerke

NATIONALE
NETZWERKE

16

Nationale Netzwerke
Standard 16 : Dachverbände fördern die 
Einhaltung der Standards bei den ihnen 
ange schlossenen Organisationen.

Spenderinnen und Spender unterschei-
den nicht zwischen einer nationalen 
Dachorganisation und kantonalen Sekti-
onen mit gleichem Namen. In vielen Netz-
werken sind kantonale Organisationen 
aber sehr autonom. Für Dachorganisa-
tionen ist es entsprechend schwierig, 
für die Einhaltung der Zewo-Standards 
bei den kantonalen Organisationen zu 
sorgen. Die Dachorganisationen sollen 
dennoch fördern, dass alle Sektionen 
sich von der Zewo auf die Einhaltung der 
Standards prüfen lassen. Für kleine Sek-
tionen gibt es weiterhin ein vereinfach-
tes  Prüfver fahren. Dieses berücksich-
tigt, ob die Dachorganisation die Sekti-
onen selbst prüft oder nicht. Neu wer-
den grosse Sektionen (   > 50 FTE,    > 20 Mio. 
CHF Umsatz,  > 10   Mio.  CHF Bilanzsum-
me) das vollständige Prüfverfahren der 
Zewo durchlaufen. Dies unabhängig da-
von, ob die Dachorga nisation die Sektion 
selbst prüft oder nicht. 

INTER-
NATIONALE
NETZWERKE

17

Internationale Netzwerke
Standard 17 : Die Spenden  sam melnde 
Organisation ist für den zweckbe-
stimmten Einsatz der ihr anvertrauten 
Mittel verantwortlich.

Der Standard soll sicherstellen, dass Or-
ganisationen, die in der Schweiz Spenden 
sammeln, die gesammelten Gelder nicht 
einfach an das internationale Netzwerk 
weiterleiten, ohne eine Mitverantwortung 
zu haben und Rechenschaft über die Ver-
wendung der Mittel zu erhalten. In der bis-
herigen Praxis wurde dies auch schon ver-
langt. Der Wortlaut des bisherigen Stan-
dards ist allerdings veraltet und musste 
den aktuellen Verhältnissen angepasst 
werden. Neu nimmt er explizit Bezug auf 

Partnerorganisationen. Der Wortlaut des 
neuen Standards entspricht den realen 
Bedingungen verantwortungsbewusster 
und partnerschaftlicher internationaler 
Zusammenarbeit. 

Fundraising und Kommunikation

SPENDEN-
WERBUNG

18

Spendenwerbung
Standard 18 : Die  Organisation sammelt 
fair und führt die  Spenden den angege-
benen Zielen und Zwecken zu.

Die Standards zu Fundraising und Kom-
munikation sind weiterhin mit den ethi-
schen Richtlinien des Be rufsverbands, 
Swissfundraising, ab  gestimmt. Die Ent-
schädigung von beauftragten Firmen er-
folgt nun in beiden Regelwerken nach 
denselben Grundsätzen.

DATENSCHUTZ

19

Datenschutz
Standard 19 : Die Organisation respek-
tiert den Datenschutz und die Privat-
sphäre der Spenderinnen und Spender.
Die Wahrung der Privatsphäre und der 
Datenschutz werden mit einem eigenen 
Standard stärker betont. 

FUNDRAISING-
PARTNER

20

Fundraisingpartner
Standard  20 : Die  Verantwortung für 
das Fundraising und die Kommunika-
tion bleibt bei der Organisation, auch 
wenn sie mit Dritten zusammenarbeitet.

Aufgrund der Vernehmlassung  waren 
nur geringe Anpassungen nötig. Die freie 
Wahl der Zahlungskanäle wurde gestri-
chen, da sie gerade bei neuen Kanälen 
von der technischen Machbarkeit ab-
hängt. Neu wurde explizit darauf hinge-
wiesen, dass bei Erstkontakten die Wün-

sche von Personen, die nicht kontak-
tiert werden wollen, zu berücksichtigen 
sind. Gemeint ist hier ein Abgleich der 
Adressen beispielsweise mit der Robin-
sonliste oder mit dem Stern eintrag im 
Telefonbuch. 

SAMMLUNGS-
KALENDER

21
1

JAN

Sammlungskalender
Standard  21 : Grosse Orga ni sa tionen 
koordinieren und re  gu lieren ihre Samm-
lungen im Samm lungskalender der 
Zewo.

Dass die meisten – wenn auch nicht al-
le  – Hilfswerke, den Sammlungskalender 
bei behalten möchten, ging bereits aus 
der im Vorfeld zur Überarbeitung durch-
geführten Umfrage bei den beteiligten 
Organisa tionen hervor. Damit auch Hilfs-
werke, die neu in den Sammlungskalen-
der aufgenommen werden, ihren gewohn-
heitsmässigen Sammlungs termin beibe-
halten können, kann ein paralleler vier-
ter Zusatz termin beansprucht werden, 
sofern in einem Quartal nur noch wenige 
Ter mine frei sind.
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Herr Grüter, Sie sind seit etwas mehr als 
100 Tagen Präsident der Zewo. 
Wie haben Sie diese Zeit erlebt ? 
Abwechslungsreich und ziemlich inten-
siv ! Entscheide über Rezertifizierungen, 
Suche nach neuen Mitgliedern des Stif-
tungsrates, Austausch mit Hilfswerken, 
Diskussionen mit neuen Kooperations-
partnern und Treffen mit Behörden, um 
nur einige Stichworte zu nennen. So stell-
ten wir uns am Sitz des Eidg. Finanzdepar-
tementes in Bern den Fragen der Groupe 
d´action financière ( GAFI, siehe Hinweis 
am Ende des Interviews ). 

Diese zwischenstaatliche Organisation 
bekämpft den Missbrauch des 
internationalen Finanzsystems. Was 
wollte sie von der Zewo ? 
Das internationale Team führte in der 
Schweiz ein Länderexamen über den Fi-
nanzsektor durch. Unter anderem inter-
essierte die Frage, wie der NPO-Sektor mit 
den Risiken der Geldwäscherei umgeht 
und was gegen Terrorfinanzierung vorge-
nommen wird. Wir erhielten die Gelegen-
heit, die Selbstregulierung des NPO-Sek-

tors und das Zertifizierungsverfahren vor-
zustellen. 

War die Suche nach neuen Zewo-   
Stiftungsräten erfolgreich ?
Ja, auch wenn es nicht einfach war. Meine 
Vorgängerin Trix Heberlein hat grosse Spu-
ren hinterlassen, die nicht einfach zu er-
setzen sind. Wir sind froh, dass es uns ge-
lungen ist, mit der ehemaligen National-
rätin Maria Bernasconi und der früheren 
Ständerätin Christine Egerszegi zwei nati-
onal bekannte Persönlichkeiten zu gewin-

nen, die sich für die Belange der Zewo in 
unserem Stiftungsrat engagieren. 

Sie leiteten bis Ende 2013 die 
Eidgenössische Finanzkontrolle ?  
Gibt es bei der Zewo Parallelen zur 
Ihrer früheren Tätigkeit ?
Die gibt es durchaus ! Ich pflege jeweils 
festzuhalten, dass ich in meiner frühe-
ren Tätigkeit prüfte, ob die Steuergelder 
rechtmässig, sparsam und wirtschaftlich 
eingesetzt wurden. Jetzt prüfe ich, ob die 
Spendengelder im Interesse der Spender 
richtig und effizient eingesetzt werden. 
Dank einem gut eingespielten und moti-
vierten Team können wir diese Aufgabe 
professionell wahrnehmen. 

Und in Bezug auf die Prüfungen ? 
Auch methodisch geht es um die glei-
chen Ansätze. Wir wollen die Verfahren 
risikoorientiert, unbürokratisch und nut-
zenorientiert durchführen. Bekanntlich 
sind Qualitätssicherung und Evaluationen 
die grössten Treiber der Bürokratie. Und 
diesen Trend wollen wir nicht verstärken. 
Selbstverständlich begeben wir uns im-

Hundert Tage im Amt
«Wer das Zewo-Gütesiegel trägt, stärkt das  
Vertrauen der Spenderinnen und Spender».

Kurt Grüter war Leiter der Eidgenössischen Finanzkontrolle und ist heutiger Präsident der Zewo.

«Der Wettbewerb 
und die Profes-
sionalisierung 
im NPO-Sektor 
werden weiter 

zunehmen.»
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mer wieder auf eine Gratwanderung : Un-
ser Siegel muss glaubwürdig sein, gleich-
zeitig müssen die Prüfverfahren verhält-
nismässig bleiben.

Was hat Sie dazu bewogen, sich für das 
Amt zur Verfügung zustellen ?
Ich habe mich während dem letzten Jahr 
meiner Berufstätigkeit nicht mit dem Ru-
hestand auseinandergesetzt. Es war für 
mich jedoch klar, dass ich mich auch für 
gemeinnützige Zwecke einsetzen wollte. 
Die Zivilgesellschaft und die Spendefreu-
digkeit sind in der Schweiz breit verankert. 
Die Zewo sorgt für den gewissenhaften 
Umgang mit Spenden, und schafft Klar-
heit auf dem unübersichtlichen Spenden-
markt. Ihr Gütesiegel ist ein Kompass für 
Spender und Spenderinnen. Damit trägt 
die Zewo massgeblich dazu bei, dass die 
Öffentlichkeit gemeinnützigen NPOs ver-
traut und deren Tätigkeit grosszügig unter-
stützt. Als ich für ein Engagement ange-
fragt wurde, musste ich nicht lange über-
legen. 

Welchen Bezug haben Sie zum 
NPO-Sektor ? Sind Sie selber in 
gemeinnützigen Organisationen 
engagiert ?
Ich habe mich immer wieder engagiert, 
beispielsweise in Quartiervereinen oder 
in Sportvereinen. Seit drei Jahren bin ich 
Mitglied des Beirates der Berghilfe, im 
Vorstand von Caritas und des Stiftungs-
rates der Greina-Stiftung. Diese Erfah-
rungen helfen mir, die Bedürfnisse, An-
liegen und Sorgen der Zertifizierten bes-
ser zu verstehen. Schliesslich hatte ich in 
meiner früheren Tätigkeit Prüfungen von 
NPOs in parlamentarischen Gremien zu 
vertreten, welche Bundesbeiträge für die 
Erfüllung von Leistungsaufträgen erhal-
ten. Der NPO-Sektor ist mir deshalb nicht 
unbekannt, auch wenn ich die Breite und 
Vielfalt dieses Sektors erst jetzt so rich-
tig erfahre.

Gibt es dabei keine 
Interessenkonflikte ?
Nein. Ich sehe keine Interessenkonflikte. 
Die Zewo kennt Ausstandsregeln. Die Grei-
na-Stiftung ist noch nicht zertifiziert, bei 
Caritas und der Berghilfe bin ich nicht in 
den obersten Leitungsorganen, welche die 

strategischen Entscheide treffen. Die Mit-
glieder von Vorstand und Beirat sind ge-
wissermassen die Botschafter für  Caritas 
und Berghilfe.

Wie beurteilen Sie das Umfeld von 
Spenden sammelnden NPOs ?
Für mich steht fest, dass der Spenden-
markt in der Schweiz nicht beliebig wach-
sen kann, vor allem auch nicht im gegen-
wärtigen schwierigen wirtschaftlichen 
Umfeld. Bereits heute werden Klagen über 
die Flut von „Bettelbriefen“ laut. Stiftun-
gen, die heute noch nicht oder nicht im 
breiten Stil sammeln, können gezwungen 
werden, wegen des garstigen Börsenum-
feldes Mittel zu generieren. Es wird neue 
Mitbewerber um Spenden geben. Ich den-
ke da auch an kulturelle Institutionen, Ein-
richtungen aus dem Bildungsbereich oder 
an private Initiativen, die via Crowdfun-
ding Spenden sammeln. Zudem drohen 
Budgetkürzungen vom Staat für sozia-
le Aufgaben und für die Entwicklungszu-
sammenarbeit.  Das führt zwangsläufig 
zu mehr Wettbewerb auf dem Spenden-
markt. Gleichzeitig haben NPOs immer 
mehr Mühe, in den Medien auf ihre Anlie-
gen aufmerksam zu machen und wahrge-
nommen zu werden. 

Das klingt schwierig. Gibt es auch 
Lichtblicke ? 
Ja. Beispielsweise eröffnen neue Techno-
logien neue Möglichkeiten. NPOs treten 
via Social Media oder SMS mit Spender-
innen und Spendern in Kontakt und Spen-
den fliessen über neue Zahlungskanäle. 
Diese neuen Technologien werden auch 

deshalb an Bedeutung gewinnen, weil jün-
gere Generationen angesprochen werden 
müssen. Aber auch hier braucht es nebst 
neuen Ideen Fachwissen und austarier-
te Budgets.

Betreffen die künftigen 
Herausforderungen vor allem 
den Spendenmarkt ? 
Nicht nur. Verschiedene Seiten fordern 
zunehmend, dass Hilfswerke wirkungs-
orientiert arbeiten. Gleichzeitig verwi-
schen die Grenzen zwischen den drei klas-
sischen Sektoren Staat, Wirtschaft und Zi-
vilgesellschaft. Das führt dazu, dass NPOs 
auch bei der Leistungserbringung zuneh-
mend im Wettbewerb stehen. An der tra-
ditionellen Zewo-Tagung am 6. Septem-
ber in Bern werden wir unter dem Motto 
«NPO-Welt in Bewegung» übrigens diese 
Verschmelzung thematisieren.

Die Anforderungen an NPOs werden 
also weiter steigen ? 
Ja, ebenso wie die damit verbundene Pro-
fessionalisierung. Die Wahrnehmung von 

«Unser Siegel  
muss glaubwürdig 

sein, gleich zeitig 
müssen die 
Prüfungen  

ver hältnismässig 
bleiben.»

ZUR PERSON

Kurt Grüter (  Jg. 1949  ) ist Ökonom. Auf-
gewachsen in Baar, Kanton Zug, lebt er 
seit 40 Jahren in der Stadt Bern. Von 
1998 bis 2013 war er Leiter der Eid-
genössischen Finanzkontrolle. Vorher 
war er in verschiedenen Funktionen  
in der Bundesverwaltung tätig. Nebst 
dem Zewo-Präsidium hat er folgende 
Mandate inne: Verwaltungsrat der In-
selgruppe AG in Bern, Revisionsstelle 
der audiovisuellen Informationsstel-
le des Europarates in Strassburg und 
Vorsitzender des Audit Committee der 
UNO-Organisation für Zivilluftfahrt 
(ICAO) in Montreal.
 Kurt Grüter lebt mit seiner Frau in 
Bern, ist Vater von drei erwachsenen 
Kindern und hat eine Enkelin und einen 
Enkel in Schweden. Er liebt die Berge, 
Velofahren, die Oper und Krimis. Lacht 
gerne über sich selbst. Er ärgert sich 
über Besserwisserei und Oberfläch-
lichkeit.
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gemeinnützigen NPOs in der Öffentlich-
keit hält mit diesen Veränderungen nicht 
immer Schritt. Das ist eine weitere Her-
ausforderung für den NPO-Sektor.  

In wie fern ?
Verzerrte Wahrnehmung und unrealisti-
sche Erwartungen können zu einem Ver-
trauensverlust führen. Oft haben die Spen-
der und Spenderinnen Vorurteile oder fal-
sche Vorstellungen. Hier ein paar Beispie-
le : Sie erwarten, dass professionell gear-
beitet wird, gleichzeitig schätzen sie die 
Vergütungen nicht marktgerecht ein und 
überschätzen den Anteil der Freiwilligen-
arbeit. Professionelle Hilfswerke müssen 
auf dem Arbeitsmarkt konkurrenzfähig 
sein, was entsprechende Löhne voraus-
setzt. Einzelne überhöhte Chef-Saläre mit 
grossem Medienecho verzerren die Wahr-
nehmung. Dasselbe gilt bei Reserven. Die 
Öffentlichkeit überschätzt auch die Kos-
ten für Administration und Fundraising so-
wie die Anzahl unseriöser NPOs auf dem 
Spendenmarkt. 

Was bedeutet das für die Arbeit der 
Zewo ? 
Die erwähnten Entwicklungen beinhal-
ten auch Chancen für die Zewo. In ei-
nem unübersichtlichen Umfeld braucht 
es Leitlinien und Aufklärung.  Das Güte-
siegel schafft Orientierungshilfe. Die Ze-
wo deckt heute ungefähr 60 Prozent des 
Spendevolumens von jährlich 1,7 Milliar-
den ab. 500 Organisationen sind bei uns 
zertifiziert. Dies ist beachtlich. Es gibt 
jedoch noch Lücken, vor allem bei eini-
gen wichtigen und grossen Organisatio-
nen. Angesichts der zu erwartenden Ent-
wicklungen ist ein geschlossen auftreten-
der NPO-Sektor wichtig für den Erhalt der 
Glaubwürdigkeit. Halten sich die grossen 
und schweizweit bekannten Organisati-
onen an die Zewo-Standards und tragen 
das Gütesiegel, so leisten sie einen wich-
tigen Beitrag zur Transparenz und zum 
Erhalt des Vertrauens in den gesamten 
NPO-Sektor. Ich möchte deshalb als Ze-
wo-Präsident die Abwesenden vom Mehr-
wert der Zertifizierung überzeugen und sie 
zum Tragen des Gütesiegels motivieren. 

Was möchten Sie mit der Zewo in den 
nächsten Jahren erreichen ? 

Im vergangenen Jahr haben wir die neu-
en Standards erarbeitet. Nun gilt es die-
se Standards, welche eine Vereinfachung 
bringen sollen, einzuführen und erfolg-
reich anzuwenden. Zweitens glaube ich, 
dass die Bekanntheit der Zewo noch stei-
gerungsfähig ist. Wir wollen das mit ei-
nem neuen Kommunikationskonzept an-
gehen und das Vertrauen in den NPO-Sek-
tor stärken. Mit Maria Bernasconi, ehema-
lige Nationalrätin, die seit Dezember 2015 
Mitglied des Stiftungsrates ist, wollen 
wir in der Westschweiz vermehrt Präsenz 
markieren. Und nicht zuletzt : das heutige 
Dienstleistungsangebot der Zewo gilt es 
auf dem heutigen hohen Niveau zu hal-
ten, den neuen Entwicklungen anzupas-
sen und weiter zu verbessern.

Was bedeutet das für die Hilfswerke ? 
Wird die Zewo immer mehr von ihnen 

verlangen ? 
Nein, das Gegenteil ist wahr ! Die neuen 
Standards bringen auch Vereinfachungen 
und zum grossen Teil sind sie eine Konso-
lidierung. Wie bereits erwähnt wollen wir 
vermehrt risikoorientiert prüfen. Die Ab-
läufe sollen sich am Nutzen und am Ser-
vice beziehungsweise Mehrwert für die 
Organisation orientieren. Zudem planen 
wir verschiedene begleitende Massnah-
men und Schulungsangebote, um die neu-
en Standards im NPO-Sektor gut zu ver-
ankern.

Was möchten Sie mit der Zewo in der 
Öffentlichkeit bewirken ?
Mehr Sicherheit in einem unsicheren Um-
feld schaffen ! Das können wir erreichen, 
indem wir das Vertrauen fördern, Aufklä-
rungsarbeit leisten und die Bekanntheit 
der Zewo als gesamtschweizerische Zer-
tifizierungsstelle vergrössern. 

Auf welche Partner kann die Zewo 
zählen ?
Die Zewo ist offen für Kooperationen. Wir 
führen mit Universitäten Studien durch 
und unterstützen Schulungsangebote 
rund um die Zewo-Standards. Wir arbei-
ten mit Fach- und Berufsverbänden zu-
sammen, beispielsweise bei Themen der 
Rechnungslegung oder der Revision. Ge-
meinsam mit Swissfundraising veröffent-
lichen wir jedes Jahr eine Themenzeit-
schrift rund ums Spenden. Wir stehen in 
regelmässigem Austausch mit Präsiden-
tinnen und Präsidenten grosser Hilfswer-
ke sowie mit den beiden Dachverbänden 
für gemeinnützige Organisationen, pro-
Fonds und SwissFoundations. Die Zewo 
ist zudem international vernetzt, was ei-
nen wertvollen Erfahrungs- und Informa-
tionsaustausch ermöglicht. Unsere wich-
tigsten Partner sind aber die gemeinnützi-
gen Organisationen, die unsere Standards 
einhalten und helfen, das Gütesiegel be-
kannt zu machen, indem sie es auf ihren 
Publikationen gut sichtbar abbilden. 

Die Groupe d’action financière (GAFI) oder Englisch 
Financial Action Task Force (FATF) ist eine 
inter-gouvernementale Organisation, die als 
zwischenstaatliche Einrichtung von den Ministern 
der G7-Mitgliedsjurisdiktionen ins Leben gerufen 
wurde. Sie hat ihren Sitz bei der OECD in Paris. Ihr 
Ziel ist die Bekämpfung jeglicher Form der 
Bedrohung oder des Missbrauchs der Integrität des 
internationalen Finanzsystems. Die Gruppe umfasst 
inzwischen 34 Mitgliedstaaten sowie die Europäi-
sche Kommission als auch den Kooperationsrat der 
Golfstaaten (GCC). Die Schweiz ist Gründungsmit-
glied der GAFI. Die internationale Arbeitsgruppe 
erlässt periodisch Empfehlungen, die sich an die 
Mitgliederländer richten. Die Empfehlungen sind 
zwar rechtlich nicht bindend. Sie wurden aber über 
politische Massnahmen wie gegenseitige Überprü-
fung und Schwarze Listen für nicht kooperative 
Länder trotzdem zum international beachteten 
Standard zur Bekämpfung der Geldwäscherei und 
der Terrorismusfinanzierung.

«Die neuen 
Standards sollen 
Vereinfachungen 

bringen.»
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Reservieren Sie sich den Termin schon heute, damit Sie alle wichtigen Informatio-
nen an der jährlichen Zewo-Tagung aus erster Hand erhalten.

Wir freuen uns, Sie an der  Zewo-Tagung 
2016 in Bern im Kultur Casino begrüssen zu 
dürfen. Es erwartet Sie spannende Refera-
te, Diskussionsrunden und  Fokusgruppen 
zum Thema «NPO-Welt in Bewegung». 

NPO-Welt in Bewegung
Klassischerweise geht man davon aus, 
dass drei Sektoren die Bedürfnisse ei-
ner Gesellschaft abdecken. Erstens die 
gewinnorientierte Wirtschaft, welche 
durch den freien Markt reguliert wird. 
Zweitens der Staat, der mit Steuergel-
dern gesetzlich festgelegte Leistungen 
erbringt. Und drittens der gemeinnützi-
ge Sektor, der sich jenen Bedürfnissen 
annimmt, die weder durch die Wirtschaft 
noch durch den Staat abgedeckt werden. 
Er wird durch die Solidarität der Zivilge-
sellschaft getragen, basiert auf Spenden 
und freiwilligem Engagement und regu-
liert sich weitgehend selbst. 

Die Grenzen zwischen diesen drei Sek-
toren verschieben sich. Sie verwischen 
und werden durchlässig: Der Staat ver-
gibt Aufträge an private Unternehmen, 
finanziert Leistungen von sozialen Fir-
men mit oder droht sich aus Aufgaben-
bereichen, für die das Budget fehlt, ganz 
zurück zu ziehen. Unternehmen ergän-
zen die Leistungen von Hilfsorganisatio-
nen mit gewinnorientierten Angeboten 
oder werden gar zur Konkurrenz. NPOs 
gehen Kooperationen mit Unternehmen 
ein. Sie suchen nach privatwirtschaftli-
chen Mitteln und neuen Finanzierungs-
formen. 

Ziel
Wir wollen herausfinden, welche Moti-
vation und Erwartung hinter diesen Ent-
wicklungen stehen und welche Hand-
lungsoptionen sich für gemeinnützige 
NPOs daraus ergeben.

Möchten Sie automatisch über Neuig-
keiten bei den Zewo-Tagungen infor-
miert werden? Dann senden Sie uns ein 
Email mit Ihrer Adresse und dem Betreff  
«Zewo-Tagung 2016» zu oder klicken Sie 
ganz einfach hier.

Save 
the date  6.9.2016

NPO-Welt in Bewegung
Nicht verpassen: Zewo-Tagung  
am 6. September 2016  
im Kultur Casino Bern

INFORMATION
Datum
Dienstag, 6. September 2016
9 bis 16.15 Uhr

Ort
Kultur Casion Bern

Moderation
Iwan Rickenbacher

Alle News zur Tagung werden auf  
> www.zewo.ch/tagung laufend  
aufgeschalten.

Moderation Iwan Rickenbacher

mailto:info%40zewo.ch?subject=Zewo-Tagung%202016
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Spenden – aber sicher  !
Spendenbeilage 2016:  
Exklusiv für Hilfswerke mit Zewo-Gütesiegel

Die nächste Spendenbeilage der Zewo und  Swissfundraising erscheint am  
Sonn tag, 27. November 2016 in der NZZ am  Sonntag und in der SonntagsZeitung  
( Auflage total: 370 000).

Die Spendenbeilage legt den Fokus auch 
dieses Jahr auf anschauliche Beiträge zu 
Spendenthemen. Dazu kommt die Rat-
geber-Rubrik der  Zewo : Spenderinnen und 
Spender erhalten Tipps und werden dar-

über informiert, worauf sie beim Spen-
den achten sollten. Eine eigene Seite ist 
dem Thema « Geschenke » gewidmet. Dort 
werden wiederum attraktive Weihnachts-
geschenke von Hilfswerken vorgestellt.  

Sichern Sie sich Ihren Platz für ein Inse-
rat oder eine Publireportage und nutzen 
Sie die Ge legenheit, auf Ihre Organisa-
tion und Ihre Anliegen aufmerksam zu  
machen. Genügend Interessenten vor-
ausgesetzt, erscheint die neunte Aus-
gabe während der Hauptspendenzeit in 
gut  positionierten und auflagestarken 
Sonntagszeitungen. 

FORMAT UND UMFANG

Tabloid ( 235x320mm ), durchgehend vierfarbig, 24 bis 32 
Seiten Zeitungspapier ( die Hälfte ist redaktioneller  Inhalt ) ,  
Auflage 370 000.

DATUM UND KOSTEN/RABATTE

Beilage in der NZZ am Sonntag und in der Sonntags-
Zeitung vom 27. November 2016.

• 10 800 Franken für ein ganzseitiges Inserat
• 5 800 Franken für ein halb seitiges, nur hochformatiges  

Inserat (mit Textanschluss)
• 5 400 Franken für ein halbseitiges Inserat
• 4 500 Franken für ein drittelseitiges Inserat   

( mit Textanschluss )
• 2 700 Franken für ein viertelseitiges Inserat 
• Die Umschlagseiten 2, 3 und 4 werden ganz seitig  

vergeben und kosten je 13 000 Franken.

Auf dem gekauften Raum können auch Publi reportagen  
platziert werden. Deren Gestaltung ist Aufgabe der NPO.  
Sie muss sich deutlich vom redaktionellen Teil abheben.  
Die Inseratpreise entsprechen einem  Rabatt bei den  
Mediakosten von 50 Prozent auf den üblichen  Tarifen.

Inseratebuchungen (bis spätestens Montag, 13. Juni 2016) 
und weitere Informationen bei Swissfundraising  
Telefon 071 777 20 11  
>  spendenbeilage@swissfundraising.org

Die definitiven Druckdaten müssen bis zum  
16. September 2016 bei Swissfundraising eintreffen 
>  spendenbeilage@swissfundraising.org

JETZT  
BUCHEN

Gemeinsam gegen Krebs

Nicolas (11) ist eines von fast 200 Kindern, die im Jahr 2004 in der Schweiz an Krebs erkrankt sind.

Helfen Sie krebsbetroffenen  

Menschen und berücksichtigen  

Sie die Krebsliga Schweiz  

in Ihrem Testament. 

Für weitere Auskünfte  

kontaktieren Sie bitte  

Bianca Veraguth, 
Telefon: 031 389 93 32,  

bianca.veraguth@krebsliga.ch

3

Mit Spenden 
Zeichen setzen
von Röbi Koller

E
ntwicklungsprogramme gibt es auf 

staatlicher, privater oder individu-

eller Ebene. Häufig ergänzen sich 

die Aktivitäten der grossen und der 

kleinen Organisationen. Es ist also nicht ein 

Entweder-Oder. Alle haben ihre Berechtigung 

und sind auf ideelle und finanzielle Unter-

stützung angewiesen.

Ich engagiere mich seit 10 Jahren für das Hilfs-

werk Comundo. Fast jedes Jahr besuche ich ei-

nes ihrer Projekte in Afrika oder Südamerika. 

So kann ich mir persönlich ein Bild dessen 

machen, was vor Ort geleistet wird – auf so-

zialer, medizinischer, ökonomischer oder po-

litischer Ebene.

Zudem habe ich die Möglichkeit, die Anliegen 

der Entwicklungszusammenarbeit medial zu 

verbreiten. Damit hoffe ich, einen Beitrag zu 

leisten, um Menschen in der Schweiz für die 

Projekte und die Not in Entwicklungsländern 

zu sensibilisieren und – nicht zuletzt – zum 

Spenden zu animieren.

Mit einer eigenen Spende für ein Hilfswerk 

oder ein Projekt unserer Wahl können wir 

Zur Person
Röbi Koller ist als freischaff ender Journa-
list und Moderator tätig. Der 58-Jährige 
moderierte unter anderem das Vorabend-
magazin «Karussell» und die Sendung 
«Quer». Derzeit ist er fünfmal jährlich mit 
«Happy Day» am Samstagabend auf SRF1 
präsent. Seit 10 Jahren engagiert er sich 
für Comundo (früher «Bethlehem-Mission 
Immensee»).

Röbi Koller engagiert sich für Comundo.  
(Foto Marcel Kaufmann, Comundo) 

alle ein wichtiges Zeichen setzen: Ein Zeichen 

dafür, dass uns das Schicksal der anderen 

nicht gleichgültig ist und dass wir bereit sind, 

von dem was wir haben, anderen etwas abzu-

geben. 

Eine Spendenbeilage wie diese setzt ebenfalls 

ein Zeichen, indem sie diesen Themen und 

den Non-Profit-Organisationen mediale Prä-

senz verschafft. Lassen Sie sich doch auch an-

regen, mit einer eigenen Spende ein Zeichen 

zu setzen!  ■

Stellen Sie sich vor, Sie verstehen nie, 
was der Lehrer sagt.
Kinder lernen spielend. Verse, Geschichten und Ratespiele tragen dazu bei, 
dass hörende Kinder ihre Umwelt von klein auf erfassen und begreifen. Für 
gehörlose Kinder ist es oft doppelt so schwierig. Ihnen fehlen Lernmaterialien. 
Der Gehörlosenbund entwickelt und realisiert darum zusammen mit Fach-
personen und Eltern Online-Lernspiele. So können Träume wahr werden. 

Helfen Sie mit einer Spende!  PC 80-26467-1 

Für gehörlose Kinder ist die Berufswahl nicht selbstverständlich.

«Wenn ich gross bin, werde ich Delphinforscherin!»
Vanessa, gehörlos

www.sgb-fss.ch   

SGB_Inserat_NZZ_204x94_d_140922.indd   1 23.09.15   10:32
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Einsatz mit Wirkung:  
So arbeiten NPO

« Ich schätze die Herzlichkeit und 
die Ehrlichkeit der Sportler.»
 Annemarie Keller

Annemarie Keller mit Leidenschaft in Bewegung. (Copyright: PluSport) 

Wer sind die Gesichter hinter den  
Kulissen der Schweizer Hilfswerke?  
Fünf Mitarbeiterinnen verschiedener 
Hilfswerke berichten über ihre  
persönliche Motivation und wie sie  
mit ihrem individuellen Beitrag  
tagtäglich ein Zeichen setzen. 

 A
nnemarie Keller enga-
giert sich seit 1974 für 
den Behindertensport-
verband PluSport – an-

fangs als Helferin in der Sportgruppe 
St.Gallen, seit Mai 2014 als Mitglied 
des Vorstandes. Ausserdem ist sie seit 
1979 Leiterin der Sportgruppe Kreuz-
lingen, Spielerin in der Sitzvolley-
gruppe Thurgau und leitet seit 1980 
ein Wintercamp für behinderte Kin-
der und Jugendliche. 1982 hat Anne-
marie Keller die Ausbildung zur Be-
hindertensportleiterin absolviert, 
um die Betroffenen noch stärker un-
terstützen zu können. 

Fragt man sie nach ihrer Motiva-
tion für ihr Engagement, antwor-
tet sie: «Ich möchte meine Begeis-
terung am Sport mit anderen tei-
len. Auch nach all den Jahren be-
reitet mir diese Tätigkeit immer 
noch viel Spass und Freude.» Für 
Annemarie Keller gab es während 
all der Jahre ihres Engagements 
viele schöne, intensive und herzli-
che Begegnungen, die sie keines-
falls missen möchte.

Gleichzeitig stellt die Arbeit auch 
eine persönliche Herausforderung 
dar: «Abwechslungsreiche und in-
teressante Sportlektionen zu gestal-
ten, von denen Menschen mit den 
unterschiedlichsten Behinderun-
gen und Altersstufen profitieren 
können, empfinde ich nach wie vor 
als Herausforderung.»

Die Behinderten-Sportgruppe, die 
Annemarie Keller leitet, nimmt re-
gelmässig an verschiedenen Sport-
tagen wie zum Beispiel dem kanto-
nalen oder eidgenössischen Turnfest 
oder der Gymnaestrada teil. Heute 
sind die Wettkämpfe für Behinder-
tensportler integriert und finden 
nicht mehr in einem separaten Teil 
des Wettkampfgeländes statt. Da-
durch werden die Sportler zu besse-
ren Leistungen motiviert und 
gleichzeitig werden die gegenseitige 
Achtung sowie das Verständnis für-
einander gefördert. Damit die Sport-
angebote (Kurse, Lager) bestehen 
bleiben respektive erweitert werden 
können, ist der Verband auf finan-
zielle Unterstützung angewiesen. 

Um das Verständnis für den Behin-
dertensport noch intensiver zu för-
dern, wünscht sich Annemarie Kel-
ler in Zukunft eine noch stärkere 
Beachtung der Anlässe auch seitens 
der Medien: «...damit die Behinder-
tensportler die Wertschätzung und 
Anerkennung erhalten, die sie ver-
dienen.»

Von der Bank zu den Sozialwer-
ken Pfarrer Sieber
Nicht mehr Zahlen und Fakten soll-
ten ihren Berufsalltag bestimmen, 
sondern Menschen. Die ehemalige 
Bankerin Monika Christen hat ih-
ren Bankjob an den Nagel gehängt. 
Nach einer Ausbildung zur Sozial-
begleiterin betreut sie heute bei den 

Für kranke Menschen gehen 
wir bis ans Ende der Welt.
Durch unsere mobilen Gesundheitsteams werden 
Menschen auch dort medizinisch versorgt, 
wo sonst niemand hinkommt. Danke, dass Sie uns 
dabei unterstützen. PC 30-136-3. fairmed.ch
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« Im Pfuusbus erlebe  ich das  
unverstellt Menschliche.» Monik a Christen

Monika Christen hat stets ein offenes Ohr für die Pfuusbus-Gäste. (Copyright: SWS)

Sozialwerken Pfarrer Sieber ob-
dachlose, drogenkranke, verarmte, 
vereinsamte, psychisch und phy-
sisch versehrte Menschen – und sie 
leitet den Pfuusbus.

Auch in der Schweiz sind Armut 
und Randständigkeit weiter ver-
breitet, als viele glauben. Das be-
zeugen zum Beispiel die gegen 
5’000 Personen, die die Sozialwerke 
Pfarrer Sieber jährlich betreuen. 
Wichtig ist Monika Christen bei ih-
rer Arbeit, Menschen unabhängig 
von Rasse, Glaube und Geschlecht 
zu begegnen: «Ich tue dies mit ei-
nem grossen Herzen, Fachwissen 
und Lebenserfahrung. Und nicht 
zu vergessen: mit Humor. Der darf 
trotz allen Tragödien und Dramen, 
die ich täglich erlebe, nicht verlo-
ren gehen.»

Die Arbeit für den Pfuusbus ist 
nicht immer einfach: Die Arbeit 
verlangt einerseits viel Empathie, 
andererseits dürfen die Sorgen Be-
troffener nicht zu den eigenen wer-
den. Hier die Balance zu finden, ist 
für Monika Christen nach wie vor 
schwierig: «Ich erlebe hier das un-
verstellt Menschliche – im Positi-
ven wie im Negativen. Ich finde, 
dass meine jetzige Tätigkeit härter 
ist als mein vorheriger Bankenjob.» 
Dennoch ist Monika Christen hoch 
motiviert, sie stehe auf der Sonnen-
seite des Lebens und möchte darum 
Menschen, die weniger Glück ha-

ben, etwas davon abgeben. Ein Er-
eignis im vergangenen Winter 
blieb Monika Christen besonders in 
Erinnerung: «Ich erlebte eine 
grosse Freude, als ein Mann, der 
kurz vorher noch im Pfuusbus zu 
Gast war, dank unseres gemeinsa-
men Strebens eine Festanstellung 
als Chauffeur fand.»

Sich beruflich für das Leben von 
anderen engagieren
Die Kernaufgaben des Bereichs 
Blutstammzellen bei Blutspende 
SRK Schweiz besteht darin, das Re-
gister für Blutstammzellspender in 
der Schweiz zu führen und gleich-
zeitig neue Spender zu rekrutieren 
und zu vermitteln. Monika Mar-
bacher engagiert sich aktiv für das 
Spendenzentrum des SBSCs: «Die 
Transplantation von Blutstammzel-
len ist für Personen mit einer bös-
artigen Blutkrankheit wie Leukä-
mie oft die einzige Chance für Hei-
lung. Mich beruflich für das Leben 
anderer Menschen zu engagieren, 
empfinde ich als höchst sinnstif-
tend und erfüllend.» 

Registrierungsaktionen, die von  
Initiativen im Umfeld einer er-
krankten Person ausgehen, berüh-
ren Monika Marbacher immer ganz 
speziell. Hier verlangt der Umgang 
besonders viel Feingefühl und oft 
sind grosse Emotionen mit im Spiel: 
«Diesen Menschen zu erklären, dass 
es einige Wochen dauert, bis ihre 

14 Spenden | November 2015

Wie Spenden konkret wirken
Trotz der schrecklichen Monate, 
die er jüngst erlebt hat, und ge-
zeichnet vom erfolgreichen Kampf 
gegen den Magenkrebs, ist Thierry 
Lepinette ein aufgestellter und 
gesprächiger Mensch geblieben. 
Der milde Herbstnachmittag, an 
dem er seine Geschichte erzählt, 
steht im harten Kontrast zur Bruta-
lität des Kampfes gegen den 
«Feind im Magen», der im Jahr 
2013 begann.

 M
it eindrücklicher Be-
sonnenheit blickt 
Thier ry Lepinette auf 
die Diagnose zurück: 

«Als ich erfuhr, woran ich litt, 
wusste ich sofort, dass ich den 
Kampf aufnehmen muss. Der erste 
Schock war riesig, aber die Ant-
wort war für mich klar: Ich konnte 
nicht anders als kämpfen – jeden 
Tag.» Er stellte sich dem Schicksals-
schlag in seinem Leben und war 
froh, dass er sich auf ein loyales 
und starkes Umfeld verlassen 
konnte: «Ich wurde stark und tat-
kräftig unterstützt. Dies war ein 
erster wichtiger Grundbaustein 
auf dem Weg zur Heilung.»

Der Weg zur Heilung 
Mit dem Beginn der Behandlungen 
begann auch der Weg zur Heilung. 
Thierry Lepinette erzählt detail-
liert von zahlreichen Untersuchun-
gen, Tests, Beratungen sowie den 
verschiedenen Phasen der Chemo-
therapie: «Die Zeit der Chemothe-
rapie waren drei Monate in der 
Hölle», fasst er zusammen. Rück-
blickend meint er zu dieser Zeit: 
«Mein Leben gehörte nicht mehr 
mir, sondern den Ärzten.»

JEDEM KIND 
EIN LIEBEVOLLES 
ZUHAUSE

SOS an

339

Spenden Sie 20 Franken
per SMS. Senden Sie
SOS an 339. Vielen Dank!

Wie ging es damals weiter? Thierry 
Lepinette gibt demütig zu, dass er 
zu dieser Zeit «das Vertrauen ver-
loren» hatte, ergänzt aber sofort: 
«Ich wusste, ich war in guten Hän-
den.» Er würdigt die Professiona-
lität der Ärzte und Pflegschaft  
des Universitätsspital Lausanne 
(CHUV) und der Krebsliga im 
Waadtland: «Die Mitarbeiter der 
Krebsliga waren absolut ausserge-
wöhnlich und ich möchte mich bei 
ihnen bedanken. Sie waren alle 
äus serst aufmerksam und sehr gut 
informiert.»

Grosszügige Unterstützung 
Mit einem Lächeln erzählt er vom 
ersten Kontakt mit der Krebsliga: 
«Als ich von meiner Krankheit er-
fuhr, habe ich mich im Internet in-
formiert – eine Sache, die man auf 
keinen Fall tun sollte!» Thierry 
Lepinette stiess dabei auf die Web-
seite der Krebsliga und meldete sich 
bei der waadtländischen Anlauf-
stelle. Das Treffen mit der Sozialar-
beiterin Valentine, Mitarbeiterin 
der Krebsliga Waadt, war für ihn 
und den weiteren Verlauf seiner 
Krankheit prägend: «Valentine 
hatte sehr viel Verständnis gezeigt 
und wieder Licht in mein Leben ge-
bracht.»
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«Bei der Krebsliga ist man sicher, dass die Hilfe den Erkrankten zugute 
kommt. Ich bin der lebende Beweis!», Thierry Lepinette (48) hat eine 
Magenkrebs erkrankung überlebt.  (Bild: Krebsliga Schweiz)

Thierry Lepinette ist dankbar für 
die grosszügige Unterstützung, mit 
der ihm die Krebsliga bei seinem 
Kampf massgeblich geholfen hat – 
und das auf verbaler, rechtlicher 
und finanzieller Ebene: «Wenn in 
einem Gespräch das Thema Krebs 
aufkommt, dann ist die Reaktion 
des Gegenübers im Allgemeinen 
sehr stark und manchmal auch vol-
ler Angst. Die Krebsliga hat für 
mich die wichtige Rolle eines Zu-
hörers übernommen. Die offenen 
Gespräche und ehrlichen Diskus-
sionen haben mir sehr viel ge-
bracht.»

Zur rechtlichen Dimension der Hil-
feleistung meint er: «Arbeit ist 
mein Leben. Zwei Jahre lang war 
es mir nicht möglich meiner Ar-
beit nachzugehen – das war die 
Hölle für mich. Zum Glück hatte 
ich die Krebsliga, die sich um die 
rechtlichen Aspekte gekümmert 
hat. Sie hat mich in administrati-
ven Belangen stark unterstützt, 
während ich keine Kraft dafür 
hatte.»

Schliesslich erwähnt Thierry Lepi-
nette auch die finanzielle Unter-
stützung: «Ich war krank, aber die 
Erde dreht sich weiter. Die Gesell-
schaft um uns herum entwickelt 
sich und lebt weiter. Man wünscht 
sich in dieser Situation ein «Bitte 
keine Werbung»-Schild auf dem 
Briefkasten zu haben, aber Briefe 
und Rechnungen erreichen einen 

weiterhin. Die Begleichung dieser 
Rechnungen erforderte von mir 
viel Energie und Konzentration, die 
ich in dem Moment nicht hatte, da 
mir der Kampf gegen den Krebs 
meine gesamte Kraft geraubt 
hatte.» Dank der Unterstützung der 
Krebsliga war es möglich, dass 
Thierry Lepinette eine Woche 
in den Urlaub nach Leukerbad 
konnte – «in die Ruhe» wie er im 
Interview mit Ironie beifügt. «Dank 
den Spenden zahlreicher Men-
schen, die ich nicht einmal kenne, 
konnte ich raus aus dem Alltag.»

Rückkehr in die Berufswelt
Angesprochen auf die Spendenthe-
matik gibt Thierry Lepinette zu, 
dass er vor seiner Krankheit nicht 
spendete. «Aber Krebs kann spon-
tan und brutal jeden in unserem 
Umfeld treffen. Daher sollte man 
die Krebsliga auf alle Fälle unter-
stützen und spenden, spenden, 
spenden.» Thierry Lepinette betont 
im Gespräch, dass er als ehemals 
Betroffener sah, dass die Organisa-
tion gezielt arbeitet und weiss, wo-
hin das Geld fliesst: zu den er-
krankten Menschen. 

Dankbar für die Betreuung, die in-
tensive Unterstützung und auch 
das Zuhören, das er erhalten hat, 
besucht Thierry Lepinette die Mit-
arbeiter der Krebsliga in Lausanne 
regelmässig: «Jetzt bin ich im Ge-
genzug dran, mich im Dienste der 
Krebsliga für andere Betroffene zu 

engagieren. Deshalb habe ich mich 
dafür entschieden, bei der Kampa-
gne «Ihre Spende wirkt: Ich bin der 
lebende Beweis. Danke!» mitzuma-
chen.»

Am Ende des Gesprächs kommt 
Thierry Lepinette auf seine Rück-
kehr in die Berufswelt zu sprechen: 
«Ich fühlte mich als Gefangener. 
Ohne Arbeit ist man von der Gesell-

schaft automatisch ausgeschlos-
sen.» Thierry Lepinette hatte 
Glück: Er fand im «Al Grotto» in 
Ecublens Arbeit und hat im Okto-
ber sein eigenes Geschäft «Les 
Délices du Chef» – ein Feinkostge-
schäft – gestartet. Der Esprit des 
ehemaligen Krebspatienten hat 
sich kaum verändert: Thierry Lepi-
nette verströmt immer noch die-
selbe starke Willenskraft. ■
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Sehen und handeln.
Huhn frisst Soja. Und Soja frisst Regenwald –

die Lebensgrundlage vieler Menschen.
sehen-und-handeln.ch

Ihre Spende bewegt
Spendenkonto: 80-14900-0
www.tixi.ch

Fahrdienst für Menschen 
mit Behinderung

Ihre Spende macht Marlènes Leben leichter.

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
www.cerebral.ch

Spendenkonto: 80-48-4

Wir danken dem Verlag für die freundliche Unterstützung dieses Inserates.
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Unterwegs für die  
Verletzlichsten
Im Mai 2015 reiste der Bündner Liedermacher Linard Bardill 
nach Bethlehem/Palästina und besuchte dort das Caritas 
Baby Hospital. Während mehrerer Stunden zog er von Bett 
zu Bett des Kinderspitals. Mit seinen schweizerdeutschen 
Liedern zauberte er vielen Kindern ein Lächeln ins Gesicht. 
Im Interview berichtet der fünffache Vater von den Eindrü-
cken und Erfahrungen, die er im Nahen Osten sammelte und 
deren Einfluss auf sein Schaffen in der Schweiz. 

Linard Bardill, vielen Dank, dass 
Sie sich dazu bereit erklärt ha-
ben, uns von Ihren Erlebnissen 
und Eindrücken zu berichten. Sie 
waren im Mai 2015 während vier 
Tagen im Caritas Baby Hospital 
im Westjordanland. Wie war es 
für Sie, sich aktiv in einem Kri-
sengebiet zu engagieren?

Krise erfordert Entscheidung. Sonst 
wird der Zustand der Irritation zur 
Regel. Nun, ich habe gemerkt, dass 
ich mich in der Krise in Palästina 
nicht entscheiden kann. Der seit 
Jahrzehnten quälende Dauerzu-
stand der vollständigen Irritation, 
diese mit Händen an der Mauer 
oder in den Gesprächen fühlbare 

Verhärtung der Menschen und ih-
rer «heiligen» Landschaft, kam mir 
wie eine Art Grabenkrieg vor. Da-
bei sind die Waffen ganz verschie-
den, militärisch, psychologisch, 
moralisch, ökonomisch. Sobald ich 
aber zu einem der Gegner in den 
Graben springen wollte, merkte ich, 
dass ich sogleich zum Feind des an-

dern wurde. Und mit Feinden kann 
ich nicht sprechen, weder im Hotel 
noch im Taxi. Eine solche Entschei-
dung mehrt nur Verhärtung und 
Not. Also war mein Entscheid – 
nachdem ich mit vielen guten Vor-
sätzen aufgebrochen war – die Wei-
gerung, mich für eine oder die an-
dere Seite zu entscheiden. Dieser 

Linard Bardill singt im Caritas Baby Hospital für die Kinder. (Bild: Kinderhilfe Bethlehem)

Beispiele für Inserateplatzierung  
aus der letztjährigen Spendenbeilage

Inserat halbseitig 
nur Hochformat  
mit Textanschluss
5 800 Franken
max. 4 Inserateplätze  
verfügbar

Inserat drittelseitig  
nur Querformat  
mit Textanschluss
4 500 Franken
max. 6 Inserateplätze  
verfügbar

Inserat viertelseitig
2 700 Franken

Inserat halbseitig quer
5 400 Franken

Inserat ganzseitig
Umschlagseite:  
13 000 Franken

Innenseite:  
10 800 Franken

mailto:spendenbeilage%40swissfundraising.org?subject=Spendenbeilage%202016
mailto:spendenbeilage%40swissfundraising.org?subject=Spendenbeilage%202016
mailto:spendenbeilage%40swissfundraising.org?subject=Spendenbeilage%202016
mailto:spendenbeilage%40swissfundraising.org?subject=Spendenbeilage%202016
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Seminarreihe Fit in Swiss GAAP FER

FER Kompakt (optional mit Zertifikatsprüfung)
31.05., 09.06., 14.06., 21.06., 28.06.2016 

FER Intensiv (Branchenstandards)
27.05., 05.07., 01.11.2016

• Seminarreihe einzeln oder gesamt buchbar
• Seminarort Zürich
• Bei den «FER-Kompakt» Seminaren lernen Sie an 5 Tagen die notwendigen Grundlagen 

sowie Kenntnisse, um FER-Abschlüsse verstehen, erstellen und prüfen zu können.
• Der Block «FER Intensiv» beschäftigt sich mit den branchenspezifischen 

 Fachempfehlungen.

EXPERTsuisse lanciert eine Seminarreihe zu Swiss GAAP 
FER. An fünf einzeln buchbaren Tagen werden die notwen-
digen Grundlagen sowie Kenntnisse vermittelt, um FER-Ab-
schlüsse verstehen, erstellen und prüfen zu können oder um 
sich individuell in einem Fachgebiet der Wahl zu vertiefen.

Anhand zahlreicher Fallstudi-
en, praktischer Beispiele und 
detaillierter Präsentations-
unterlagen erwerben Teilneh-
mer ein praxisorientiertes 
Fach wis sen. Darüber hinaus 
besteht die Möglichkeit, sich 
im Block «FER Intensiv» mit 
branchenspezifischen Fach-
empfehlungen und damit zu-
sammenhängenden Fragestel-
lungen zu Non-Profit-Organi-
sationen und Personalvorsor-
geeinrichtungen fundiert aus-
einanderzusetzen.
 Die Seminarreihe wird 
vom langjährigen Mitglied 
des FER-Fachausschusses, 
Prof. Dr. Reto Eberle, geleitet 

und startet Ende Mai 2016 in 
 Zürich. Sie richtet sich an Ver-
antwortliche und Mitarbeiten-
de aus den Bereichen Wirt-
schaftsprüfung, Finanz- und 
Rechnungswesen sowie Cont-
rolling und kann bei Bestehen 
einer optionalen Prüfung mit 
dem Zertifikat «Experte Rech-
nungslegung Swiss GAAP FER» 
abgeschlossen werden.
 Nähere Informationen zur 
Seminarreihe Fit in Swiss 
GAAP FER entnehmen Sie bitte 
den Programmunterlagen, die 
Sie hier als Download erhalten.

Fit in Swiss GAAP FER
Seminarreihe von EXPERTsuisse  
startet Ende Mai 2016 in Zürich

INFO UND ANMELDUNG

Die Platzzahl ist beschränkt. Die Anmeldungen 
werden in der Reihenfolge ihres Eingangs be-
rücksichtigt.

Online-Anmeldung
> weiterbildung@expertsuisse.ch oder  
> www.expertsuisse.ch/kurskalender
> Flyer download

Datum
FER intensiv: Start 27. Mai 2016
FER kompakt: Start 31. Mai 2016

Kosten
FER intensiv (Halbtages-Seminar)
CHF 410.– für Nichtmitglieder
CHF 360.– für Mitglieder von EXPERTsuisse
(Einzelmitglieder resp. Mitarbeiter von 
Mitgliedunternehmen)

FER kompakt (Ganztages-Seminar)
CHF 780.– für Nichtmitglieder
CHF 680.– für Mitglieder von EXPERTsuisse
(Einzelmitglieder resp. Mitarbeiter von 
Mitgliedunternehmen)

Veranstaltungsort
Courtyard Zurich North
Max-Bill-Platz 19
8050 Zürich
Telefon 044 564 04 04
www.courtyardzurich.com

Weitere Fragen
Prof. Dr. Reto Eberle 
Mitglied der FER-Fach kommission 
Lehrstuhl für Auditing und  Internal Control
Universität Zürich
Plattenstrasse 14
8032 Zürich
Telefon: 044 634 59 91
> reto.eberle@business.uzh.ch

> Flyer download

http://www.fer.ch/fileadmin/downloads/news/EXPERTsuisseAG_Ausschreibung_Fit_in_Swiss_GAAP_FER.pdf
mailto:weiterbildung%40expertsuisse.ch?subject=
http://www.expertsuisse.ch/kurskalender
http://www.fer.ch/fileadmin/downloads/news/EXPERTsuisseAG_Ausschreibung_Fit_in_Swiss_GAAP_FER.pdf
http://www.courtyardzurich.com
mailto:reto.eberle%40business.uzh.ch?subject=
http://www.fer.ch/fileadmin/downloads/news/EXPERTsuisseAG_Ausschreibung_Fit_in_Swiss_GAAP_FER.pdf
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Harmonisierung  
Zahlungsverkehr Schweiz 
Machen Sie Ihren Zahlungsverkehr fit für die Zukunft 

Tragen Sie gemeinsam mit unserem Zewo-Forum dazu bei, dass der Weg zu einem 
harmonisierten Zahlungsverkehr ein kurzer wird. Das kommt im Besonderen Ih-
nen als Hilfswerk/Organisation für Spenden und im Allgemeinen der gesamten 
Schweizer Wirtschaft zugute.

Die Vielzahl von Verfahren und Forma-
ten sowie unterschiedliche Einzahlungs-
scheine im Schweizer Zahlungsverkehr 
gehören bald der Vergangenheit an. Die 
internationale Standardisierung und die 
fortschreitende Digitalisierung haben da-
zu beigetragen, dass der Schweizer Fi-
nanzplatz den nutzbringenden internatio-
nalen Standard ISO 20022 einführt und da-
mit gleichzeitig den Zahlungsverkehr har-
monisiert. Mit dem neuen Standard kön-
nen Zahlungen effizienter als heute ab-
gewickelt werden – sowohl zwischen Ih-
rem Hilfswerk und den Finanzinstituten 
als auch zwischen Ihnen und Ihren Spen-
derinnen und Spendern. Alle Schweizer 
Finanzinstitute engagieren sich gemein-
sam für einen reibungs losen Harmonisie-
rungsprozess, der sich auf folgende Berei-
che auswirkt:

• Überweisungen 
 Die heutigen  Überweisungsverfahren 

der Banken (DTA) und PostFinance 
(EZAG) werden unter Verwendung des 
ISO-20022-Standards harmonisiert.  

• Einzahlungsscheine  
 Der neue Einzahlungsschein mit 

 optisch lesbarem Datencode (QR-
Code), der alle wichtigen Informationen 
enthält, macht Zahlungen künftig noch 
 effizienter. 

• Lastschriften 
 Alle Finanzinstitute, d.h. Banken und 

PostFinance, werden eine einzige 
schweizweite Lösung einführen.  
Zudem wird die Lastschrift in die 
E-Rechnungsprozesse eingebunden.

• Avisierungen & Reporting
 Konto- bzw. Buchungsinformationen 

für die regelmässige Kontoabstim-
mung werden einheitlich im neuen ISO-
20022-Standard wiedergegeben und 
bieten Zusatznutzen an.

Auf die konsequente Verwendung der 
IBAN, der international standardisier-
ten Kontonummer, haben Sie sich wahr-
scheinlich bereits eingestellt. Jetzt folgt 
mit dem neuen ISO-20022-Standard eine 
weitere Etappe auf dem Weg der Harmo-
nisierung. Der neue Standard ermöglicht 
die Einführung vieler Automatisierungs-
prozesse bei allen Zahlungsverkehrsteil-
nehmern. Im Zahlungsverkehr geht der 
Finanzplatz Schweiz somit einen ähnli-
chen Weg wie der Gütertransport mit der 
Standardisierung der Schiffs container 
durch einheitliche Masse, die beim 
Trans portieren, Verladen und Lagern von 
Gütern eine höchstmögliche Effizienz 
bieten. 

Es funktioniert doch alles wunderbar…
Die Umstellung auf den ISO-20022-Stan-
dard ist zukunftsgerichtet. In den meis-
ten Wirtschaftsbereichen wird das Tem-
po immer schneller und die Informatio-
nen umfangreicher und präziser. Mit die-
sen Anforderungen  können die heutigen 
im Zahlungsverkehr üblichen Prozesse 
auf die Dauer nicht mithalten. Deshalb ist 
die Umstellung nötig. Die Harmonisierung 
im Zahlungsverkehr bietet Hand zu  einem 
 effizienteren Handling Ihres Cash-Mana-
gements.

Die IBAN als einheitliche 
Kontonummer
Falls Sie noch herkömmliche Kontonum-
mern und nicht die IBAN für Buchhaltung, 
Fakturierung und Zahlungsverkehr ver-
wenden, wird es Zeit umzustellen. Spä-
testens ab 2020 kann kein Schweizer 
 Finanzinstitut mehr die alten Nummern 
verarbeiten.   

Die IBAN spielt auch beim neuen 
Einzahlungsschein mit Datencode eine 
wichtige Rolle 
Bis 2020 wird die aktuell bestehende 
Vielfalt von Einzahlungsscheinen von ei -
nem einzigen Modell abgelöst, das sich 
für alle Zahlungsarten eignet. Dieser 
neue Einzahlungsschein mit Datencode 
(QR-Code) enthält Ihre Kontonummer nur 
noch im IBAN-Format. Der optisch les-
bare QR-Code, der künftig auf jedem Ein-
zahlungsschein vorhanden ist, ermög-
licht die durchgängige Datenverarbei-
tung. Dadurch lassen sich Prozesse viel 
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einfacher und effizienter gestalten. Die 
Daten müssen nicht mehr von Hand ein-
gepflegt, sondern können mit einem Lese-
gerät, z. B. einem Smart phone, direkt über 
den QR-Code im System verarbeitet wer-
den. Die heutigen Möglichkeiten zur Zah-
lung einer Spende wie z. B. Zahlung via 
E-Banking, Bankauftrag oder Einzah-
lung auf einer Poststelle bleiben weiter-
hin bestehen. 

Was hat das mit Ihnen zu tun?  
Folgende Beispiele könnten Sie betref- 
fen: 
Beispiel 1: Der Druck von Einzahlungs-
scheinen mit QR-Code ist grundsätz-
lich mit einem geeigneten Nadeldrucker 
möglich. Zu Bedenken ist jedoch die Ef-
fizienz. Der Druck des neuen Einzah-

lungsscheins wird einiges länger dau-
ern. Bei langsamen Druckern kann das 
Bedrucken bis zu 15 Sekunden dauern. 
Deshalb wird die Verwendung eines La-
serdruckers dringend empfohlen. 

Beispiel 2: Der Andruck der Codierzeile 
auf dem Einzahlungsschein mit Daten-
code entfällt, da der Aufbau der Informa-
tionen neu (   z.  B. IBAN statt ESR-Teilneh-
mernummer  ) und die Referenznummer 
anders strukturiert ist als heute. 

Beispiel 3: Begleichen Sie viele Rech-
nungen mittels Einzahlungsscheine, und 
nutzen Sie dafür einen Belegleser? Ach-
ten Sie darauf, dass der Belegleser fähig 
ist, QR-Codes zu lesen. 

1162-3852.957   Beispiel einer herkömmlichen Kontonummer  
    bei einer Schweizer Bank 

CH93 0076 2011 6238 5295 7 Neu die IBAN

Aufbau der Kontonummer im IBAN-Format:

Beispiel eines neuen Einzahlungsscheins mit QR-Code

WAS SIE WISSEN MÜSSEN

Klären Sie in einem ersten Schritt mit 
Ihrem Softwarelieferanten (   intern oder 
extern  ) ab, ob Ihre Business-Software 
den ISO-20022-Standard unterstützt. 
Und falls nicht, bis wann die Anpassung 
erfolgen wird. Achten Sie auf eine mög-
lichst zügige Umsetzung. Sonst könnte 
es zu Behinderungen kommen auf dem 
Weg zur Harmonisierung – wenn alle 
Firmen in der Schweiz erst im letzten 
Moment umstellen.

Klären Sie in einem zweiten Schritt den 
Zeitrahmen mit Ihrer Hausbank ab. Je 
nach Finanzinstitut kann es unter-
schiedliche Fristen geben. 

Detaillierte Auskünfte zur Harmonisie-
rung des Zahlungsverkehrs Schweiz 
 finden Sie unter 

> www.paymentstandards.ch

Kontakt
Maya M. Bertossa
Projektleiterin Kommunikation

PaymentStandards.CH
SIX Interbank Clearing AG

Hardturmstrasse 201
Postfach
CH-8021 Zürich 

> info@paymentstandards.ch

DAS IBAN-FORMAT

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

CH Prüf-
ziffer

Identifikation  
des Finanzinstitutes Kontonummer
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«Ein goldenes Geschäft»
Mit starken Bildern überzeugen
Die Bildagentur Keystone legt Wert darauf, hochwertigen und unabhängigen Fo-
tojournalismus zu unterstützen. Dank attraktiven Konditionen profitieren Ze-
wo-Werke vom internationalen Netzwerk von Keystone. 

In starken Bildern wichtige Geschich-
ten erzählen: Das liegt auch Keystone am 
Herzen. Zum internationalen Partnernetz-
werk von Keystone gehören auch kleinere 
und unabhängige Fotografen und Agen-
turen, verteilt über alle Kontinente und 
spezialisiert auf dokumentarisches Sto-
rytelling. Hilfswerke mit Zewo-Gütesiegel 
können über Keystone schnell und kom-
petent mit internationalen Fotografen zu-
sammenarbeiten – so wie die Erklärung 
von Bern (EvB).
 Für ihre Sonderausgabe «Ein Goldenes 
Geschäft» war die Erklärung von Bern 
Anfang 2015 einem wahrhaft schmutzi-
gen Geschäft auf der Spur: Das angeblich 
«togolesischen» Gold, das jedes Jahr ton-
nenweise in die Schweiz importiert wird, 
stammt in Tat und Wahrheit nicht aus 
 Togo, sondern aus dem Nachbarland Bur-

kina Faso, wo es unter prekärsten Bedin-
gungen abgebaut wird. Darüber wollte die 
EvB berichten. Und dafür brauchte sie ei-
nen kompetenten Bildpartner. 
 «Wir waren auf der Suche nach star-
ken Bildern, um diese Geschichte zu er-
zählen», sagt Raphaël von Riedmatten 
von der Erklärung von Bern. Und er kon-
taktierte Keystone. Schnell war klar, dass 
die Bildsprache und inhaltliche Ausrich-
tung der Agentur NOOR mit Sitz in Hol-
land die richtige für ihn war – und eben-
so schnell war der richtige Fotograf ge-
funden: Pep Bonet, ein erfahrener Foto-
journalist aus Spanien, der sich unter an-
derem mit Arbeiten aus Liberia einen Na-
men gemacht hatte. 
 Trotz dem Anbruch der Regenzeit in 
Burkina Faso und anderen Hindernissen 
– einmal wurden der Fotograf und seine 

An einem einfachen Hanfseil hängend klettern die Arbeiter bis zu 170 Meter tief in die engen, schlecht belüfteten Schächte hinunter – ohne Helm, Schutzbrille oder 
Handschuhe. (255381195 | Burkina Faso, August 2015. KEYSTONE /NOOR /Pep Bonet)

ANGEBOT

Keystone ist mit einem Angebot von 
über 7 Millionen Bildern auf der digita-
len Datenbank die grösste Bildagentur 
der Schweiz. Ergänzt wird das visuel-
le Angebot durch Infografik und Video. 
Keystone setzt ihre Fotografen gerne 
auch für Assignments ein und setzt Ih-
ren Auftrag kompetent auf höchstem 
Niveau und weltweit um. 

Organisationen mit Zewo-Gütesiegel 
profitieren von einem Bildpreisrabatt 
von 35% auf Lizenzen für Bildverwen-
dungen in Kommunikationsinstrumen-
ten. Professionelle Bildrecherchen sind 
jederzeit möglich und für zewo-zertifi-
zierte Organisationen kostenlos.

Kontakt
Für Fragen oder ein Member- Login 
steht Ihnen das Keystone 
Sales-Team gerne zur Verfügung:
Telefon 044 200 13 33 
> sales@keystone.ch

mailto:sales%40keystone.ch?subject=
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An einem einfachen Hanfseil hängend klettern die Arbeiter bis zu 170 Meter tief in die engen, schlecht belüfteten Schächte hinunter – ohne Helm, Schutzbrille oder 
Handschuhe. (255381195 | Burkina Faso, August 2015. KEYSTONE /NOOR /Pep Bonet)

Begleitung von der Polizei festgehalten, 
ein andermal erlitten sie eine Panne – ent-
stand eine kraftvolle Bildstrecke, die mit 
Respekt und Weitsicht über die Zustände 
in den Goldminen von Burkina Faso be-
richtet. «Ich war beeindruckt davon, wie 
schnell und reibungslos die Zusammenar-
beit mit allen Beteiligten abgelaufen ist», 
sagt Raphaël de Riedmatten. 
 Und auch die Bilder von Pep Bonet be-
eindrucken – hoffentlich mit nachhaltiger 
Wirkung. 
 Unter www.evb.ch/gold ist die ganze  Ge - 
schichte und ein Video von Pep  Bonet zu 
sehen.

Oben: Die Familien leben in den  
improvisierten Hüttensiedlungen  

rund um die Minenschächte.  
(255378660 | KEYSTONE/NOOR /Pep Bonet)

Rechts: Das Zerkleinern der Steine 
produziert viel Staub, was zu  

Lungenkrankheiten führen kann.   
(255378605 | KEYSTONE/NOOR /Pep Bonet)

Unten: In Waschrinnen wird das Gold vom Schlamm 
getrennt. Für diese Arbeit werden vor allem Kinder 
eingesetzt. (255381754 und 255379899 | KEYSTONE /
NOOR /Pep Bonet)

http://www.evb.ch/gold
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Die überarbeitete Fachempfehlung zur Rechnungslegung für gemeinnützige Non-
profit-Organisation trat 2016 in Kraft. Zur Umsetzung liegt seit Juli 2015 ein neues 
Praxishandbuch vor. Das Praxishandbuch unterstützt auf anschauliche Weise die 
Umsetzung der neuen Bestimmungen und bietet zahlreiche Beispiele aus der Pra-
xis. Es richtet sich an Finanzfachleute, Stiftungsräte und Vereinsvorstände.

Aufgrund der weitestgehend von Spen-
den und öffentlichen Geldern finanzier-
ten Aktivitäten von Nonprofit-Organisa-
tionen haben sowohl der Staat als auch 
die Allgemeinheit ein hohes Interesse, de-
ren Wirksamkeit mittels einheitlicher und 
verständlicher Kriterien bewerten zu kön-
nen. Unter anderem auch darum wurde der 
spezifische NPO-Rechnungslegungsstan-
dard Swiss GAAP FER 21 (kurz: FER 21), 
welche für Zewo-Gütesiegelträger bereits 
seit 2005 obligatorisch anzuwenden ist, 
umfassend überarbeitet und trat in seiner 
revidierten Fassung im Januar diesen Jah-
res in Kraft. Gleichzeitig steigt die Zahl der 
FER-21-Anwender stetig: nicht nur Spen-
den sammelnde Organisationen, sondern 
auch Förderstiftungen und zahlreiche so-
ziale Institutionen (Heime, Werkstätten, 
Sonderschulen, Sozialfirmen) haben ein 
grosses Interesse an einer vergleichbaren 
und transparenten Jahresrechnung. Ne-
ben der Zewo verpflichten auch verschie-
dene Dachverbände  (z.B. Swiss Olympic, 
Schweizerische Evangelische Allianz) so-
wie öffentliche Leistungsfinanzierer ihre 
Institutionen zur Anwendung von FER 21.

Wichtige Änderungen im kurzen 
Überblick:
• FER 21 zeigt sich nun in einer strafferen 

Struktur: in 51 statt vormals 60 Ziffern 
wird die Rechnungslegung von Nonpro-
fit-Organisationen geregelt.

• FER 21 ist nun konsistenter in das Ge-
samtregelwerk von Swiss GAAP FER ein-
gebettet.

• An einigen Stellen verzichtet FER 21 auf 
eigenständige Regelungen und verweist 
konsistenterweise auf die Anwendung 
der übrigen FER, insbesondere in Bezug 

auf die Bewertung (FER 2), die Darstel-
lung und Gliederung (FER 3) sowie die 
Konzernrechnung (FER 30).

• Im Zuge der Überarbeitung wurden das 
Fondskapital und das Organisations-
kapital klarer voneinander abgegrenzt: 
Mittel, die einem von Dritten bestimm-
ten und in der Verwendung beschränk-
tem Zweck unterliegen, gehören zum 
Fondskapital. Demgegenüber zählen 
Mittel ohne Verwendungseinschränkung 
durch Dritte oder mit von der NPO selbst 
auferlegter Verwendungseinschränkung 
zum Organisationskapital.

• Der Anhang verlangt neu die Offenlegung 
des Gesamtbetrags der Vergütungen an 
das oberste Leitungsorgan (Stiftungs-
rat/Vereinsvorstand) und an die Ge- 
schäftsleitung.

Den Autoren ist der Anwenderbezug ein 
besonderes Anliegen: Zahlreiche Beispie-
le aus aktuellen Geschäftsberichten sol-
len dem Leser illustrieren, wie der über-
arbeitete Standard in einer transparen-
ten, aber doch einfachen Weise umge-
setzt werden kann und wie die offenzule-
genden Informationen im Einzelnen zu in-
terpretieren sind. Dabei widmet sich das 
Buch nicht nur an Finanzfachleute, son-
dern beispielsweise auch an Stiftungs-
räte, Vereinsvorstände und Mitglieder ge-
meinnütziger Institutionen, welche den 
Jahresabschluss als zentrales Führungs-
instrument nutzen wollen.

Ein umfassender Überblick über Ver-
einfachungen und Neuerungen in Swiss 
GAAP FER 21 ist zudem im Zewo- Forum 
4|2015 erschienen:
> Download Zewo-Forum 4|2015

Neues Praxishandbuch
zum überarbeiteten Swiss GAAP FER

INFO UND 
BESTELLUNG

Rechnungslegung für Nonprofit- 
Organisationen 
Ein praktischer Kommentar zum 
 neuen Swiss GAAP FER 21
2. Auflage

Dieses kompakte Nachschlagewerk 
beinhaltet alles Wichtige zu:
• Aufbau der NPO-Jahresrechnung
• Besonderen Positionen von Bilanz 

und Betriebsrechnung
• Bewertung
• Rechnung über die Veränderung des 

Kapitals
• Geldflussrechnung
• Anhang zur NPO-Jahresrechnung
• Leistungsbericht
• Konsolidierung
• Ergänzende Standards (   z. B.  Zewo, 

Curaviva, Swiss Foundations  ).

Bestellung über
Orell Füssli Verlag
ISBN978-3-280-07345-2
49.90 Franken

https://www.zewo.ch/Dokumente/Zewoforum-2015/Zewoforum-415-Jahreswechsel-mit-Neuerungen.pdf
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